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5.5.
Mystic River

1975: Vor den Augen seiner Freunde Sean und Jimmy wird der kleine Dave entführt. Vier Tage später taucht er wieder auf; verwirrt, gedemütigt, missbraucht. Die Ereignisse dieser vier Tage bedeuten das Ende der Freundschaft der Jungen. 2000: Dave ist zu einem scheuen und gebückten Mann geworden, der die Rückkehr in ein normales Leben nicht geschafft hat. Zwar hat er einen Sohn, seine Ehe jedoch ist am Zerbrechen. Als eines Tages Jimmys Tochter grausam ermordet wird, fällt der Verdacht auf Dave, der in der vorhergehenden Nacht mit blutverschmierten Händen heimkam. Jimmy schwört, den Mörder seiner Tochter, die sein Ein und Alles und Motivation für ein ehrliches Leben war, umzubringen. Sean, der als verantwortlicher Detective der Mordkommission in das Arbeiterviertel in Boston zurückkehrt, versucht sein Bestes, Eskalationen zu verhindern und den Mörder zu finden. Die Ereignisse streben auf ihren scheinbar unvermeidlichen Ausgang zu.

Mit einem exquisiten Drehbuch und gewohnt ruhiger Hand holt Eastwood Bestleistungen aus seinen Darstellern heraus und schafft einen neuen Höhepunkt seiner Regiekarriere. 

USA 2003; 137 min.

Regie: Clint Eastwood

Darsteller: Sean Penn, Tim Robbins, Kevin Beacon, Laura Linney, Marcia Gay Harden, Lawrence Fishburne

12.5
Unterwegs nach Cold Mountain

Cold Mountain ist ein beschaulicher Ort in North Carolina. In Anthony Mingellas Bürgerkriegsepos ist er allerdings noch viel mehr. Er ist der symbolische Ort für ein Leben, das unwiederbringlich verloren ist, zerstört durch die Unmenschlichkeit des Krieges. Ada hat dem schüchternen Zimmermann Inman ihre Liebe gestanden, er erwidert sie. Doch kurz nach diesen hoffnungsvollen Bekenntnissen wird er eingezogen und macht sich auf den Weg in die Schlacht. Adas Kummer wird durch den Tod des Vaters verstärkt: Das Anwesen „Southern Belle“ verwahrlost mehr und mehr. Mitleidige Nachbarn schicken ihr die burschikose Ruby, mit deren Hilfe Ada schließlich lernt auf dem Land zu (über)leben. Parallel dazu wird Inmans Weg zurück zu seiner Geliebten erzählt. Nach schwerer Verwundung desertiert er. 300 Meilen quält er sich zu Fuß Richtung Heimat. Mal begegnet ihm unverhoffter Beistand, mal menschenverachtender Egoismus. Er hat nur ein Ziel: Cold Mountain, denn Cold Mountain ist Ada. Generäle und Schlachten spielen in diesem Film keine Rolle, denn der Krieg wird nicht nur auf dem Schlachtfeld verloren, sondern „erst recht von denen, die zurückgelassen wurden“:

Großbritannien, Rumänien, Italien 2003, 155 min.

Regie: Anthony Mingella

Darsteller: Nicole Kidman, Renée Zellweger, Jude Law u.a.

Oscar-Nominierung für Jude Law, Golden Globe für Renée Zellweger

26.5.
Balzac und die kleine chinesische Schneiderin

Im China der 70er Jahre während der sogenannten Kulturrevolution werden die Freunde Luo und Ma, Söhne bürgerlicher Intellektueller, zur Umerziehung in ein abgelegenes Dorf geschickt, wo sie knochenharte körperliche Arbeit leisten müssen. Sie gewinnen beide das Vertrauen des leitenden Genossen und dürfen gelegentlich Filme in der Stadt ansehen, deren Inhalt sie den Dorfbewohnern erzählen sollen. Doch statt linientreuer Filmgeschichten bringen sie den Dorfbewohnern Weltliteratur nahe. Auch im Nachbarort hört man von ihren Erzählungen. Sie lernen dort die entzückende Tochter des Schneiders kennen und verlieben sich in sie. Luo entdeckt, dass er mit erzählten Geschichten größere Chancen bei der kleinen Schneiderin hat. Woher aber immer neue Geschichten nehmen, wenn alle literarischen Bücher verboten sind? Sie geraten an einen Koffer, gefüllt mit europäischer Literatur, und Luo gelingt es, mit dem Vorlesen eines Romans von Balzac endgültig das Herz der kleinen Chinesin zu gewinnen. Doch ihre Liebe wird auf eine harte Probe gestellt, als Luo für einige Monate das Dorf verlassen muss. Als er zurückkehrt, hat sich viel verändert.

Frankreich, China 2002, 116 min.

Regie: Dai Sijie

Darsteller: Zhou Xun, Chen Kun, Liu Ye, Wang Shuangbao

2.6.
Elisabeth Kübler-Ross - Dem Tod ins Gesicht sehen
In seiner jüngsten dokumentarischen Arbeit geht der Schweizer Regisseur der Koryphäe der Hospizbewegung nach, zeigt ihre Lebensstationen auf und spricht mit der alten Dame über ihren eigenen Tod.

Irgendwann da fasste sie den Entschluss, Sterbende auf ihrem letzten Weg zu begleiten: Elisabeth Kübler-Ross, 1926 in Zürich geboren, Medizinstudium, 1958 wegen ihres Mannes in die USA übergesiedelt. Sie, die sie 1969 mit ihrem Bestseller "On Death and Dying" weltweit für Furore sorgte, als Ärztin, Wissenschaftlerin und Autorin das Sujet Sterbebegleitung überhaupt erst gesellschaftlich thematisierte und mit insgesamt 23 Ehrendoktortiteln gewürdigt wurde. Die aber auch heftigen Angriffen ausgesetzt war und ob ihrer Theorien angefeindet wurde. Haupt beleuchtet dieses Für und Wider, stellt Archivmaterial neben jene Gespräche, die er mit der 76-Jährigen in ihrem Haus führte, fernab der Zivilisation in der Wüste Arizonas, einsam und verlassen auch. Dort wartet Elisabeth Kübler-Ross auf ihren eigenen Tod, gezeichnet von Schlaganfällen und eingeschränkter Beweglichkeit. Sie ist nunmehr selbst mit jenem Sterben, jener Endlichkeit konfrontiert.

Schweiz 2002, 98 min.

Regie: Stefan Haupt

Kamera: Christian Davi, Jann Erne

Prädikat: besonders wertvoll

16.6.
Kalender Girls

In einer kleinen Stadt in Yorkshire treffen sich die älteren Damen regelmäßig im stockkonservativen Frauenclub. Das beschauliche Leben der Freundinnen Chris und Annie wird jäh unterbrochen, als Annies Ehemann an Leukämie erkrankt und stirbt. Die Produktion des traditionellen Weihnachtskalenders steht an, doch diesmal schlägt die quirlige Chris eine gewagte Alternative vor: Um mehr Geld für das kleine Krankenhaus zu sammeln, sollen sich einige Mitglieder der biederen Frauengruppe nackt beim Marmelade einkochen oder Kuchen backen ablichten lassen. Nach anfänglichem Zögern stimmen die Angefragten zu.

Gewürzt mit dem typisch britischen trockenen Humor reißt die exzellente Koproduktion nicht nur die weiblichen Zuschauer zu Lachsalven hin. Zugleich erobern die emotional bewegenden Momente, von der Krebserkrankung bis zu Freundschaftskrisen in Folge des unvorhergesehenen Erfolgs, die Herzen des Publikums. Regisseur Cole beleuchtet nicht nur die britische Provinzenge mit Ironie und Hintersinn, sondern nimmt auch die Oberflächlichkeit des US-Showbiz aufs Korn, das sich sensationslüstern auf die mutigen Ladies stürzt.

Großbritannien, USA 2003, 108 min.

Regie: Nigel Cole, Kamera: Ashley Rowe

Darsteller: Helen Mirren, Julie Walters, Penelope Wilton, Annette Crosbie

Prädikat: besonders wertvoll

30.6.
Frühling, Sommer, Herbst, Winter und Frühling

Der Titel gibt den Rahmen für die Handlung vor. In fünf Kapiteln, die sich an der jeweiligen Jahreszeit orientieren, erzählt Kim Ki-Duk die Lebensgeschichten eines Mönches und dessen Schüler, die sich auf einer weltfremden Seeinsel zusammengefunden haben um zu lehren und lernen. Der Junge wird später die Stelle des Meisters einnehmen, der Kreis sich schließen. Die Idylle scheint perfekt, durch nichts zerstörbar. Und doch bricht in diese scheinbar isolierte und meditative Ruhe die Realität ein, die dem Zuschauer in Form kindlicher Neugier, jugendlicher Eifersucht und schließlich eines Mordes begegnet. Der ewige Kreislauf zwischen Leben und Tod ist hier das Thema Kim Ki-Duks, der bislang mit außergewöhnlich brutalen Milieustudien auf sich aufmerksam machte. Ganz anders „Frühling...“ In elegischen Bildern und vor idyllischer Naturkulisse präsentiert der südkoreanische Regisseur einen eindrucksvoll traumhaft inszenierten, ruhigen Film, eine Einladung zur Meditation über Schuld, Sühne, Jugend und Alter.

Südkorea 2003, 103 min.

Regie: Kim Ki-Duk

Darsteller: Oh Young-Su, Kim Young-Ho, Seo Jae Kyung u.a.

Berlinale 2004: Silberner Bär, Preis der Jury

14.7.
Monsieur Ibrahim und die Blumen des Koran

Der zwölfjährige Moses ist plötzlich ganz auf sich allein gestellt. Er hat nur einen Freund: Monsieur Ibrahim, der arabische Lebensmittelhändler aus der Rue Bleue. Monsieur Ibrahim weiß zu jeder Lebenslage etwas Passendes in seinem Koran zu finden und das Gefundene auch anzuwenden. Aber die Dinge sind nicht so, wie sie scheinen: Die Rue Bleue ist nicht blau, Monsieur Ibrahim ist kein Araber und das Leben ist nicht zwangsläufig ein Trauerspiel...  "Monsieur Ibrahim und die Blumen des Koran" ist eine Geschichte über die wesentlichen Erfahrungen im Leben: Freundschaft und Liebe, Toleranz sowie Abschied und Verlust. Und nicht zuletzt geht es um das Ziel, das alle gemeinsam haben: Glück für sich und andere! Monsieur Ibrahim kennt das Geheimnis des Glücks: Er steht dem jungen Moses bei den ersten wesentlichen Lebenserfahrungen zur Seite, zeigt, wie man(n) Brigitte Bardot eine Flasche Wasser überteuert verkauft und woran man eine reiche Gegend erkennt. Er sensibilisiert Moses für die großen und kleinen Freuden des Alltags, offenbart das Geheimnis des Lächelns, erklärt, wie man einer Frau Komplimente macht oder warum man nur das behalten kann, was man verschenkt.

Frankreich 2003, 95min.

Regie: François Dupeyron

Darsteller: Omar Sharif, Pierre Boulanger, Gilbert Melki, Isabelle Renauld

28.7.
Gegen die Wand

BILDlich ist schon viel über die Hauptdarstellerin von Fatih Akins Neuem gesprochen worden. Hierbei trat leider der Inhalt des Films völlig in den Hintergrund. Dabei ist die tabulose Liebesgeschichte voll radikaler Direktheit ein wahres Filmfeuerwerk. Wie sagte die Jury-Präsidentin der diesjährigen Berlinale so treffend: Der „Film ist Rock`n Roll“. Die junge Türkin Sibel empfindet ihr Leben als beengt, sie will ausbrechen, will „leben, lieben, tanzen, ficken“. Um der Enge zu entfliehen geht sie mit dem Alkoholiker Cahit eine Scheinehe ein, in der zwar die Wohnung, nicht aber das Bett geteilt wird. Sibel beginnt ein ausschweifendes Leben, Cahit bleibt depressiv und säuft weiter. Plötzlich jedoch schleicht sich Liebe in das Zweckbündnis. Und urplötzlich werden Sibels Exzesse ebenso zum Problem wie Cahits endlose Saufgelage. Das Aufeinanderprallen von Leidenschaft und Verzweiflung wird zu einem atemlosen Ohnmachtsdrama, das Fatih Akin sowohl vor dem Hintergrund miefiger Eckkneipen und Dönerbuden in Hamburg-Altona als auch der flirrenden Welt Istanbuls inszeniert.

Deutschland 2003,

Regie: Fatih Akin

Darsteller: Sibel Kekilli, Birol Ünel, Catrin Striebeck u.a.

Berlinale 2004: Goldener Bär für „Bester Film“

11.8.
Deep Blue

Spektakulär ist schon der Auftakt: In der Brandung von Patagonien jagt ein riesiger Killerwal junge Seelöwen, die er am Strand eingekesselt hat. In imposanten Zeitlupen zeigt die Kamera, wie der Wal leichte Beute macht, ehe er noch lebende Jungtiere ins tiefe Wasser zieht, um seinem eigenen Nachwuchs das Jagen beizubringen. In 22 Sequenzen führt der Film einzigartige Bildfolgen vor: Sei es die mörderische Hatz einer Delphinherde auf einen Sardinenschwarm oder die Überlebensstrategie kaum bekannter Tiefseebewohner, die zum Fressen in höhere Gewässerschichten aufsteigen. Für humoristische Tupfer sorgt eine Kolonie von Grenadierkrabben, die in Reih und Glied zu ausgelassenen Salsa-Klängen übers Watt rennen. Das Autorenduo drehte an über 200 Orten in aller Welt in mehr als fünf Jahren und tauchte mit Mini-U-Booten bis in Meerestiefen von 5.000 Meter. Aus insgesamt 7.000 Stunden Filmmaterial haben sie die "Highlights" herausgefiltert. Für die Musik konnten die Produzenten den renommierten Komponisten G. Fenton („Gandhi“) gewinnen. Die Berliner Philharmoniker nahmen mit ihm erstmals in ihrer 130-jährigen Geschichte eine Filmmusik auf.

Deutschland, Großbritannien 2003, 90 min.

Regie: Alastair Fothergill, Andy Byatt

Kamera: Dough Allan, Peter Scoones, u. a.

Prädikat: wertvoll

25.8.
Erbsen auf halb 6

Der Theater-Regisseur Jakob ist nach einem Autounfall blind. Er verzweifelt, will sich nicht helfen lassen, kann sich nur schwer mit seinem Schicksal abfinden. Als Helferin in der Not und bei ganz praktischen Dingen bietet sich ihm Lilly an. Sie ist von Geburt an blind und hat ihr Schicksal akzeptiert. Jakob weist sie wiederholt zurück, doch Lilly bleibt hartnäckig und begleitet Jakob auf der Reise zu seiner todkranken Mutter in Weißrussland. Verfolgt werden die beiden von Lillys Mutter und ihrem Verlobten. Während die Story einen ernsten Film vermuten ließe, ist dieser in Wahrheit mit sehr komischen und teilweise sarkastischen Szenen versehen. Er ist eine Tragikkomödie, die sich auf sympathische Weise mit dem Thema Blindheit in unserer Gesellschaft auseinandersetzt. Regisseur Lars Büchel („Jetzt oder nie“) präsentiert eine Geschichte über die Liebe zweier Menschen, die zwar ihr Augenlicht verloren haben, aber nicht die Fähigkeit das Leben zu genießen. Der Film beginnt als Drama und schlägt dann um in ein märchenhaftes Roadmovie.

Deutschland 2003, 110 min.

Regie: Lars Büchel

Darsteller: Fritzi Haberlandt, Hilmir Snaer Gudnason, Harald Schrott, Monica Bleibtreu, Jenny Gröllmann

Unterstützen Sie das Kommunale Kino Arolsen

Das KKA ist heute ein fester Bestandteil des kulturellen Lebens unserer Stadt. 2003 haben fast 2000 Zuschauer die Vorstellungen des KKA besucht. Das Programmheft, das Sie in Ihren Händen halten, ist eine wesentliche Ursache dieses schönen Erfolges. Mit dem Programmheft werben wir in und um Bad Arolsen für unsere Vorstellungen und auch für unsere Sponsoren, ohne die das Erscheinen des Heftes in der vorliegenden Form nicht möglich wäre. Mit einer kleinen Anzeige können auch Sie zu unserem Erfolg beitragen. Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit mit Ihnen und „auf den Beginn einer wunderbaren Freundschaft.“

Wir wünschen allen Förderern, Sponsoren, Gästen und Freunden einen erfolgreichen Start in neue Jahr.

Ihr KKA-Team

Besuchen Sie uns auch im Internet: www.kommunales-kino-arolsen.de
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